— 


Langer und Balzer 2 


50 Pfennige. 


2 5 
e 
N 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
V. { N. = Mk., 
allen Poſt- Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.- Mt. 


bei 
[Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. D 


Mittmoch den 5. 


trasburger Zeitung 


e eee 


> 125 11 12 22 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central-Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
aube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


0 NN n 6 N 9 
and 7 1.7 2 - 74 * 5 
int a Isg 1 751 1 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


9 


4 


Juſertionsgebühr: Be: 
Inſeraten-Annahme in Strasburg Er 


Deutſchland. 

5 Berlin, den 1. März. 

— Man ſchreibt aus England: Die Feier 

deer Hochzeit des Herzogs von Connaught und 
der Prinzeſſin Luiſe Margarethe in Windſor 
wird auf den allerengſten Kreis beſchränkt 
fein; ſogar zur Trauung werden vom diplo- 
matiſchen Corps blos die Botſchafter Deutjch- 
lands und Oeſterreichs mit ihren Damen und 
und der belgiſche Geſandte geladen werden, 
von engliſchen Damen nur wenige, die nicht 
dem Hofſtaat angehören. Ein Staatsbanket 
findet nicht ſtatt, ſondern blos ein Dejeuner 
für die Mitglieder der königlichen Familie 
und die zur Trauung geladenen Gäſte. Nach 
dem Dejeuner tritt das junge Ehepaar ſeine 
Reiſe an. Der deutſche Botſchafter, Graf 
Münſter, ſammt Töchtern iſt für den Hochzeits- 
tag und den Tag vorher nach Windſor ge— 
laden. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
enthält an ihrer Spitze folgende bemerkens— 
werthe Auslaſſung: „Die Tendenz der Gegner 
der Regierung iſt augenſcheinlich weniger auf 
directe Bekämpfung, als auf Verſchleppung der 
Tarifreviſion gerichtet. Nachdem die Hoffnung, 
es werde nicht gelingen, noch im Laufe der 
gegenwärtigen Seſſion die Tariffrage in den 
Bundesrath und in den Reichstag zu bringen, 
in Folge der Beſchleunigung der Kommiſſions⸗ 
arbeiten geſchwunden iſt, ſcheint man jetzt den 
Plan zu verfolgen, die Reviſion durch Ver⸗ 
weiſung derſelben an eine permanente Reichs⸗ 
tags⸗Kommiſſion ad calendas graècas zu ver- 
tagen. Darauf werden die verbündeten Re⸗ 
gierungen ſich jedoch ſchwerlich einlaſſen. Auch 
die Nation wird ſich angeſichts der unleugbaren 
Nachtheile, welche jedes Hinausſchieben der 
Eutſcheidung über die ſchwebende Frage für 
alle wirthſchaftlichen Kreiſe nach ſich ziehen 
muß, die raſche endgiltige Erledigung verlangen. 


Alm eine Fürſtenkrone. 


Roman von E. Heinrichs. 


(Fortſetzung.) 
„So müſſen wir den Trauſchein ſtehlen,“ 
bemerkte der Doktor ruhig. — „Wenn Sie 
kein anderes Wort dafür kennen, ja!“ — 
D Die Alte wird einen anderen Trauſchein an⸗ 
ſchaffen, wenn ſie Zeugin der Trauung war, 
wie Sie behaupten Herr Graf!“ — „Das 
iſt unmöglich, — der betreffende Pfarrer iſt 
ſeit Jahren tobt und das Blatt des Kirchen⸗ 
buches, worauf die Trauung verzeichnet ſtand, 
nicht mehr vorhanden. Sie ſehen, daß ich 
mich ziemlich genau informirt habe, Doktor!“ 
Das Glück ſcheint Ihnen demnach außer⸗ 
ordentlich günſtig geſinnt zu ſein, Herr 
Graf!“ lächelte Stern ſarkaſtiſch, „da es gerade 
das für Sie ſo wichtige Blatt wunderbar ver⸗ 
ſchwinden ließ.“ 
„Ganz recht, mein Lieber,“ nickte Graf 
Reichenſtein, behaglich den blauen Ringeln der 
duftigen Havanna nachblickend, „und ich ſchließe 
daraus mit Recht, daß auch jener fatale Trau⸗ 
ſchein verſchwinden wird, ſofern das Glück mir 
mur noch ein klein wenig treu bleibt.“ 
ch zweifle nicht daran,“ bemerkte der 
Doktor, ſich ebenfalls gleichmüthig eine Cigarre, 
welche der Graf ihm präſentirt, anzündend, 
zumal menn man die launiſche Göttin ein 
wenig korrigirt. — Der Herr Graf wiſſen aber 
unzweifelhaft, wer die Gemahlin des Fürſten 
geweſen?“ — „Das iſt gleichgültig, lieber 
Doktor —“ — „O, nicht doch!“ fiel dieſer 
raſch ein, „es iſt mir im Gegentheil ſehr wichtig, 
zu wiſſen, ob, Sie, Herr Graf, mir völliges 
Vert auen ſchenken oder nicht. Ihre Intereſſen 
ſind mit den meinigen ſolidariſch geworden 
und muß ich deshalb, bevor ich handeln ſoll, 
klar ſehen. Außerdem fällt mir, dem Vermitt⸗ 
i ler, ſtets die ſchwierigſte und gefährlichſte Rolle 


en 


Wir glauben deshalb nicht zu irren, wenn wir 
annehmen, daß jeder Verſuch einer delatoriſchen 
Behandlung oder Theilung der Tarifreform 
regierungsſeitig als Ablehnung derſelben ange— 
ſehen werden wird.“ 

— Bei dem geſtrigen Jubileum des Prin- 
zen Carl als Feldzeugmeiſter der Artillerie 
erwiderte der Kaiſer auf den Toaſt des Prin⸗ 
zen Carl: Die großartigen Erfolge, welche die 
Artillerie beſonders in den letzten Kriegen er— 
rungen und die von Mir und jedem, der die 
Waffe in ihrer Wirkung geſehen, bewundert 
worden ſind, gereichen ihr zur höchſten Ehre. 
Wir haben mit Genugthuung geſehen, daß 
Einrichtungen unſerer Artillerie von anderen 
Staaten angenommen und als Vorbild benutzt 
worden ſind. Ich ergreife mit Freuden die 
Gelegenheit der Waffe am heutigen Tage 
meine Anerkennung im vollſten Maße auszu⸗ 
ſprechen. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Die Schnee- 
ſtürme der letzten Tage haben bekanntlich die 
Folge gehabt, daß einzelne Eiſenbahnen den 
Verkehr vollſtändig einſtellen mußten. Es 
iſt dadurch ein Mißſtand herbeigeführt worden, 
der für die Geſchäftswelt von großer Tragweite 
iſt und der — weil in der Geſetzgebung nicht 
vorhergeſehen — erſt durch eine Entſcheidung 
des Reichs⸗Ober⸗Handelsgerichts oder durch 
die Geſetzgebung ſelbſt beſeitigt werden kann. 
Hieſige Banquiers — um einen einzigen Fall 
anzuführen, der ſich in anderer Form überall 
geltend gemacht haben dürfte, — warten ſeit 
mehreren Tagen vergeblich auf die Wechſel, 
die ihnen zur Effektuirung von Dänemark, 
Schweden ꝛc. aus aufgegeben wurden. Die 
betreffenden Wechſel ſind dort ordnungsmäßig 
zur Poſt gegeben worden, hier aber der Be— 
triebsſtörungen wegen nicht eingegangen. Die 
geſetzlich vorgeſchriebene Friſt zur Präſentation 
event. zur Proteſterhebung läuft inzwiſchen ab 
und die Geſchäfte haben keine Norm, wie ſie 


zu, da Sie, Herr Graf, nicht allein ganz aus 
dem Spiele bleiben, ſondern auch den Löwen⸗ 
antheil empfangen.“ 

Der ſtolze Ariſtokrat verfolgte auf's Neue 
anſcheinend gleichgültig die blauen Wolken ſeiner 
Cigarre und doch wollte es faſt überſchäumen 
in ſeiner Bruſt vor Zorn, daß dieſer Mann, 
den er ſehr gering achtete und nur als bequeme 
Handhabe ſeiner Pläne gebrauchte, ſich eine 
ſolche unverſchämte Vertraulichkeit gegen ihn, 
den hochgebornen Grafen, der vielleicht in 
kürzeſter Zeit ſchon eine Fürſtenkrone ſein 
nennen durfte, zu erlauben wagte! 

Die Solidarität wurde ihm recht unbequem, 
doch war der Graf ein zu feiner Hofmann, 
um nicht die Kunſt der Selbſtbeſcherrſchung 
ganz inne zu haben. So machte ſich die innere 
Erregung nur durch eine leichte Röthe in ſeinem 
Antlitz bemerklich und keine Wimper zuckte, 
als er nach einer Weile das Auge wieder auf 
den Doktor richtete. 

„Sie ſcheinen ſich unnöthig aufzuregen, 
lieber Doktor!“ ſagte er kalt, „und will ich 
Ihnen zu Gute halten, daß Sie es momentan 
zu vergeſſen ſcheinen, wer ich bin. Die Rolle 
eines Heß ſteht Ihnen nicht gut.“ — „Ich 
bitte um Verzeihung, Herr Graf!“ — 

„Schon gut; ich finde es jetzt ſelber rath⸗ 
ſam, Ihnen klaren Wein einzuſchenken. So 
hören Sie, — die Gemalin meines verſtorbenen 
Oheims iſt die Mutter des Geheimraths, jene 
alte Frau Leonard.“ t 

„Ah,“ machte der Doktor, dem der Athem 
vor Ueberraſchung ſtockte, und der Geheime⸗ 
8 N Fish Kerne der legitime Sa des 
Fürſten Leo Reichenſtein, — wonach alſo im 
Went genommen der als Mörder verhaftete 
Paul Leonard der rechtmäßige Majoratsherr 
der Reichenſteinſchen Güter ſein würde.“ — 
„Sie ſehen mich ſtarr vor Ueberraſchung, Herr 
Graf!“ rief der Doctor nach einer Weile, „auf 
eine ſolche Löſung des Geheimniſſes war ich 
in der That nicht gefaßt.“ 
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verfahren ſollen, weil im Wechſelrecht dieſer 
außergewöhnliche Fall nicht vorgeſehen iſt. 
Ohne Zweifel werde mehrfache Streitfälle ein— 
treten und darf man geſpannt darauf ſein, wie 
die Gerichte darüber entſcheiden werden. 

— Der Reichsanz. ſchreibt: Die von ver⸗ 
ſchiedenen Blättern gebrachte Nachricht, daß 
der General-Conſul Blau in Odeſſa in einem 
Anfall von Schwermuth feinem Leben ſelbſt 
ein Ende gemacht habe, hat ſich leider beſtä⸗ 
tigt. Wenn in ruſſiſchen Blättern dieſer trau⸗ 
rige Vorgang, welcher das auswärtige Amt 
eines tüchtigen und bewährten Beamten be⸗ 
raubt hat, mit einem Verweis in Verbindung 
gebracht wird, den der General- Konſul von 
Seiten des auswärtigen Amtes erhalten habe, 
ſo iſt dies gänzlich unwahr. Dem General⸗ 
Konſul iſt kein Verweis ertheilt worden und 
ein Anlaß dazu hat überhaupt nicht vorgelegen. 

— Im Reichsanz. finden wir folgende be⸗ 
herzigenswerthe Warnung: Verſchiedene deutſche 
Zeitungen, unter anderen auch die „Kölniſche 
Zeitung“ bringen ſeit einiger Zeit Annoncen 
Pariſer Placementsbureaus, welche ſich dem 
deutſchen Publikum zur Vermittelung von 
Stellungen als Buchhalter, Kaſſirer, Sekretär, 
Reiſebegleiter, Handlungsreiſender u. ſ. w. an⸗ 
bieten. Die Zahl der Deutſchen, welche auf 
dieſe Anerbieten eingehen und mit den in Rede 
ſtehenden Bureaus in Verbindung treten, iſt, 
nach neueren Warnehmungen zu ſchließen, eine 
ungemein große. Dabei hat ſich gezeigt, daß 
das Verfahren dieſer Bureaus immer daſſelbe 
iſt und ausſchließlich auf eine Geldprellerei 
hinausläuft. Der mit einem dieſer Bureaus 
in Korreſpondenz Tretende erhält zunächſt eine 
ſehr höfliche Vorantwort, in welcher ihm mit⸗ 
getheilt wird, daß man eine ſeinen Wünſchen 
entſprechende Stellung in Ausſicht habe, daß 
es aber erforderlich ſei, zuvörderſt zur Deckung 
der Schreibegebühren, Fahrkoſten ꝛc. einen 
zwiſchen 5 und 10 Mk. wechſelndeu Betrag 


„Nun ja, die Geſchichte iſt abſurd und 
dunkel genug, denn leider iſt es mir bis heute 
nicht gelungen, zu erforſchen, warum Frau 
Leonard — ſie hat dieſen Namen nach ihrem 
Gemahl, dem Fürſten Leo angenommen und 
denſelben auch ihrem Sohn beigelegt — ſich 
aller Rechte entäußert und zu Gunſten der 
Reichenſtein'ſchen Familie ſelbſt ihren Sohn um 
Rang und Reichthum gebracht hat.“ 

„Wußte dieſer davon?“ 

„Ich glaube ſchwerlich, da ſein Vater ſchon 
ſtarb, bevor er das dritte Lebensjahr zurück⸗ 
gelegt. In ſeinem Teſtamente beſtimmte der 
Fürſt, daß der Erſtgeborene in der Familie ſtets 
Majoratsherr werden ſolle, und da mein Vater 
ebenfalls früh geſtorben war, ſo wurde mein Oheim, 
Graf Wulf, der Vater des jetzigen Fürſten Leo, 
zum Adminiſtrator der großen Güter beſtellt und 
ſein Sohn als der Erſtgeborene, der ſpätere 
Majoratsherr. Nachdem wir Beide herange⸗ 
wachſen und vermählt waren, ſtand ihm das 
Glück wiederum zur Seite, da ſeine Gemahlin 
einen Sohn zuerſt ihm ſchenkte. Wunder⸗ 
liches Schickſal, das denſelben durch einen 
Leonard umkommen ließ.“ 


Der Graf ſprach die Worte in einem faſt 
melancholiſchen Tone, worüber Stern in ein 
kurzes ſpöttiſches Lachen ausbrach. „Zum 
Henker, was lachen Sie, Doktor?“ fuhr jener 


gereizt empor, „zweifeln Sie etwa an der 


Schuld des jungen Mannes oder kennen Sie 
den wirklichen Mörder“? 
„Sie ſcheinen ſich unnöthig aufzuregen, 


Herr „Graf!“ replizirte der Doktor mit leiſem 


Hohn „mag der „Unbejonnene büßen, was 


gebt es uns an? Tragiſch genug iſt die Ge⸗ 


ſchichte freilich, und auch hier ſcheint das Glück 
Sie zu ſeinem Liebling erwählt zu haben, 
Herr Graf! — Was aber kümmert Sie des⸗ 


halb der Trauſchein noch, wenn der Enkel 


des Fürſten im günſtigen Falle zu lebens⸗ 


länglichem Zuchthaus verurtheilt wird?“ 8 


I a — \ 


a 


wohl kennen gelernt haben mag?“ — Doktor 


ſichtlicher Genugthuung. | 


7 
durch Poſtmandat einzuſenden. Iſt der deutſche 
Intereſſent dieſer Aufforderung nachgekommen, 
ſo erhält er entweder gar keine weitere Nach⸗ 
richt, oder aber nach öfteren vergeblichen An⸗ 
fragen die Mittheilung, daß die für ihn in 
Ausſicht genommene Stelle unmittelbar vor 
Eingang des Geldes beſetzt worden ſei, daß 
man jedoch ſeine Wünſche im Auge behalten 
würde. Hiermit iſt die Angelegenheit beendet, 
und bleibt dem um ſein Geld Geprellten nichts 
weiter übrig, als eine gerichtliche Klage auß 
Herausgabe des eingeſandten Betrages gegen 
das Placementsbureau anzuſtrengen, wozu bei 
der Geringfügigkeit des Objektes, dem zu leiſten⸗ 
den nicht unbedeutenden Koſtenvorſchuß un 
der Weitläufigkeit des Verfahrens füglich nicht 
gerathen werden kann. Bereits wiederholt iſt 
die beſondere Aufmerkſamkeit der Pariſer Be⸗ 
hörden amtlich auf das Treiben der gedachten 
Placementsbureaus gelenkt und es iſt dabei 
erreicht worden, daß die Inhaber mehrerer 
derſelben wegen Betrugs verurtheilt wurden. 
auch einem derſelben noch vor wenigen Tagen 
die Konzeſſion entzogen worden iſt. Es wird 
genügen, hierauf hinzuweiſen, um das betheiligte 
Publikum vor den gedachten Placementsbureaus 
zu warnen. Das auf Taäuſchung berechnete 
Vorgehen der letzteren hat außerdem noch die 
Folge, daß, angeregt durch die betreffenden 
Annoncen, eine Anzahl Deutſcher in der Hoff: 
nung, ſelbſtſtändig eine paſſende Stellung zu 
finden, ohne genügende Subſiſtenzmittel nach 
Frankreich kommen und dort ſchon nach wenigen 
Tagen gezwungen werden, Behörden und Ver⸗ 
eine um Unterſtützungen anzugehen. 

— In den Veröffentlichungen des Reichs⸗ 
geſundheitsamts heißt es: um Befürchtungen 
die ruſſiſche Südarmee könnte bei ihrer bevor⸗ 
ſtehenden Rückkehr nach Rußland zum Träger 
von gemeingefährlichen Krankheiten werden, 
entgegenzutreten, erklärte deren Inſpections⸗ 
Arzt vor Beginn der Evakuation ausdrücklich, 


„Gleichviel, mein Lieber, jener Trauſchein 
iſt mir, ſo lange der Erbe noch lebt, eine 
fortwährende Bedrohung, welche die tolle 
Alte mir heute bereits entgegengeſchleudert hat. 
Ich muß ihr das Dokument entreißen.“ — 
„Aber wie, auf welche Weiſe?“ — — „Ich 
habe bereits vorhin darüber nachgedacht,“ ver⸗ 
ſetzte der Graf, „und mir die Schwierigkeiten 
nicht verhehlt. Daß ich dabei vor Allem 
Ihre Hülfe in Anſpruch nehmen muß, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Sie beſitzen in ſolchen 
Dingen eine wahre Schatzgrube an Erfindungs⸗ 
gabe —“ 2 

„Sehr verbunden,“ fiel der Doktor mit 
einer Verbeugung ruhig ein, „dieſe Schatz⸗ 
grube iſt indeſſen nur durch die rechte Winſchel⸗ 
ruthe zu öffnen, Herr Graf! Was hätten 
Sie einzusetzen gegen die Gefahr einer ſolchen 
Miſſion?“ 8 

„Davon ſpäter, überlegen wir erſt, wie 
die Sache anzugreifen iſt. Mein Förſter 
in der Perſon der kleinen Hallmann ein 
zweiten fremden Gaſt bekommen — 
„Fräulein Hallmann iſt im Forſthauſe 
blieben?“ fragte Stern raſch, wobei eine helle 
Röthe ſein fahles Geſicht bedeckte. Der 
beobachtete ihn lauernd. N SR Ca 
5 55 wurde e ann he Ale 
in's Haus getragen,“ fagte er langſam, „di 
Verhaftung ihres Geliebten ſchien u 
worfen zu haben. — Wo ‚fie den Burſchen 


8 
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dem jungen Seemann, der ſo kopflos i 


weite Welt hinausfloh, vor ſich zu ſehen mb 1 
fein. unſchönes Geſicht wurde wieder fahl 


und finſter. 
Der Graf betrachtete 


ihn aufmerffam, mit 3 
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v einige Typhus⸗ und Pockenkranke ausge 
Be 5 verdächtigen Krankheiten im 


Heere herrſchen und die Truppen daher keine 
a miſchen Krankheiten nach der Heimath 


chleppen können. Am 13. Februar war 
Krankenbeſtand der ganzen Armee 5242. 
— Der „Reichs⸗Anz.“ veröffentlicht die 
Ernennung des Oberpräſidenten der Provinz 
Weſtpreußen, Staatsminiſter Dr. Achenbach 
zu Danzig, zum Oberpräſidenten der Provinz 
N Brandenburg, 

— Das General Poſtamt hat unterm 
25. d. Mts. wiederholt die Deutlichkeit der 
Pake tadreſſen eingeſchärft, die Erforderniſſe 


genau angegeben und darauf hingewieſen, daß 


die Benutzung der Paketadreſſen⸗Formulare zu 


Aufſchriften bei größeren Paketen fernzuhalten 


iſt. Dagegen werden durch Druck, Lithographie 


u. ſ. w. herzuſtellende Paket = Auffchriften em⸗ 


pfohlen. „Es würde für den Poſtbetrieb ſehr 


exwünſcht fein, wenn ſolche vorgedruckten Paket⸗ 


Aufſchriften eine recht ausgedehnte Anwendung 
fänden. Die Poſtanſtalten haben ſich daher 


die Verbreitung dieſer Art der Anbringung der 


Paket⸗Aufſchriften thunlichſt angelegen fein zu 
laſſen . . . Im Uebrigen wird es darauf an⸗ 
kommen, daß die Poſtanſtalten die Privat⸗ 
Induſtrie für die Herſtellung ſolcher Packet⸗ 
Aufſchriften zu mäßigen Preiſen intereſſiren.“ 


Das Generalpoſtamt hat einen Bogen mit 


Muſtern zu Paket⸗Aufſchriften anfertigen laſſen, 
damit er bei der Annahmeſtelle ausgehängt 
werde, und darunter folgt die Angabe der 
Druckereien, von welchen vorſchriftsmäßige 
Paket⸗Aufſchriften, vielleicht auch in gummirtem 
Zuſtande, zu beziehen ſind. Exemplare der 
Muſterbogen dürfen auch einzelnen Verſendern 
zugeſtellt werden. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Teplitz 3. März. Heute früh 7¼ Uhr 
wurde bei einer Tiefe von 13 Meter der 
Quellenſpiegel erreicht. Temperatur 37¼% Grad 
Reaumur. In der Stadt herrſcht freudige 
Erregung. 

Frankreich. 


— Frankreich treibt einer ſchweren Kriſe 
zu. Der Kampf zwiſchen der Regierung und 
der Linken hat die allergefährlichſte Wendung 
genommen und läßt ſich in zwei Worten be⸗ 
zeichnen: Republik oder Commune. In der 
Deputirtenkammer richtete der Abg. Lisbonne 
an den Miniſter des Innern, Marcöre, eine 
Anfrage über den Grund der Unterbrechung 
der Unterſuchung auf der Polizeipräfectur und 
verlangte namentlich Auskunft über die Ent⸗ 
ſchließungen des Miniſters. Der Miniſter gab 
eine Darſtellung der auf die Polizeipräfectur 
bezüglichen Thatſachen und hob beſonders her⸗ 
vor, daß die Polizeipräfectur ſeit ihrer Reor⸗ 
ganiſation durch Thiers durchaus ihre Schuldig⸗ 
keit gethan und jeder Störung der öffentlichen 
Ordnung vorgebeugt habe. (Beifall im Cen⸗ 
trum, Schweigen auf der Linken.) Im weiteren 
Fortgange ſeiner Rede ſprach ſich der Miniſter 
ſehr mißbilligend über den Feldzug aus, den 
man mit verwerflichen Mitteln gegen die 
Polizei unternommen habe, und proteſtirte 


„Können Sie mir die Geſchichte dieſer 
beiden abenteuerlichen Menſchen mittheilen, 
Doktor?“ fragte er endlich mit lauter Stimme. 
— Stern fuhr erſchreckt zuſammen und ſtrich 
ſich heftig über die Stirn. — „Ich weiß 
nichts davon,“ verſetzte er kurz, „ſie werden 
ſich von früher kennen, das iſt Alles.“ — „Pah, 
Doktor! Wozu die Maske?“ lachelte der Graf 
„letzt dürfte ich ebenfalls Vertrauen verlangen. 
Sie lieben die ſchöne Hallmann?“ — Der 
Doktor konnte ein leichtes Zuſammenſchrecken 
nicht unterdrücken. 

„Und wenn es ſo wäre Herr Graf?“ — 
„Dann bewundere ich Ihren Geſchmack, die 
Kleine iſt klaſſiſch ſchön, — ſchade, daß Sie 
zu ſpät kommen.“ — „Hm, der Mörder iſt 
mir nicht mehr gefährlich,“ bemerkte Stern, 
o lange Prinz Wulf lebte, hatte ich keine 

offnung, er hätte fie trotz alledem zu feiner 

emahlin gemacht. Jetzt aber hoffe ich, ſie 
mindeſtens zur Herrin von Waldenſee zu 
erheben.“ — „So iſt Fräulein Hallmann 
en o“ fragte der Graf ungläubig 
lächelnd. 

„Im Gegentheil, ſie verabſcheut mich, aber 
das reizt mich gerade, ſie mein zu nennen. 
Ich hoffe, ihren Haß zu ſchmelzen; wozu ich 
allerdings bedeutende Geldmittel bedürfte. 
Wollen Sie mir dieſe gegen den Trauſchein 
verſchaffen?“ — „Wieviel bedürfen Sie da⸗ 
zu?“ — „Mindeſtens tauſend Thaler —“ — 
„Das iſt viel, doch dem künftigen Majoraths⸗ 
herrn von Reichenſtein ſteht das ganze Ifrael 
jetzt zu Gebote. Wollen Sie mich nicht ein 
wenig in Ihren Plan einweihen, Doktor? 
Mich intereſſirt derſelbe ganz ungemein und 
wäre ich Ihnen gern in jeder Weiſe zum Ge⸗ 
lingen deſſelben behülflich, — alſo, Vertrauen 
gegen Vertrauen!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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mit großer Entſchiedenheit gegen die Ver⸗ 
leumdungen, welche man gegen ihn perſönlich 
erichtet habe, indem man ihn compromittirender 
Handlungen bei Finanzgeſchäften beſchuldige. 
(Beifall im Centrum.) Der Miniſter verwies 
auf ſeine Vergangenheit, welche ganz dem 
Lande und der Republik gewidmet geweſen ſei, 
und richtete ſchließlich an die Kammer das 
Erſuchen, die vorliegende Anfrage in eine 
Interpellation umzuformen und ihn die An⸗ 
ſicht der Kammer erkennen zu laſſen. Der 
Deputirte Clemenceau (radikal) beantragte 
darauf die Umformung der Anfrage Lisbonne's 
in eine Interpellation und die Berathung der⸗ 
ſelben für Montag auf die Tagesordnung zu 
ſtellen. Der Miniſter Marcere verlangte die 
ſofortige Einbringung der Interpellation. Die 
Kammer enſchied ſich für Montag. Man ſieht 
nicht mit Unrecht in dieſer Entſcheidung eine 
Wendung nach der radikalen Seite und glaubt 
die Stellung des Miniſteriums gefährdet. 
Möglich, daß es den Sieg über die Convents⸗ 
und Communehelden à la Clemenceau davon 
trägt. Morgen ſchon kann es von den radikalen 
Wogen hinweggeſchwemmt ſein. Deutſchland 
hat alle Urſache, dieſen bedenklichen franzöſiſchen 
Wandlungen mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit 
zu folgen. 


Rußland. 


— Aus Anlaß des neueſten ruſſiſchen Atten⸗ 
tats ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ aus Peters⸗ 
burg: Man kann nicht daran zweifeln, daß 
der Nihilismus die Mordwafie gerichtet hat. 
Dieſe Attentate hatten ſtets ihr Gefährliches, 
doppelt aber jetzt, wo die Spannung der Ge⸗ 
müther einen ſo hohen Grad erreicht hat, als 
ſeit lange nicht. Dabei iſt man bis heute 
noch der Menſenzow'ſchen Mörder nicht hab⸗ 
haft geworden, obwohl man, wie allgemein 
geblaubt wird, den Kutſcher ſammt dem 
Schlitten und Pferd womit der Mörder damals 
entfloh, gefunden haben ſoll. Es laufen recht 
tolle Gerüchte um in dieſer Beziehung, man 
meint die Sache kompromittire hochſtehende 
Leute, und man wolle daher nicht weiter for⸗ 
ſchen. Daſſelbe, was man von dem Prozeß 
gegen die Lieferungsgeſellſchaft Kohan, Horwitz 
und Greger erzählt, in welchen ein Hochge- 
ſtellter nothwendig wäre mit verwickelt worden. 
Der Eindruck dieſes neueſten Attentats iſt 
ein höchſt peinlicher. Man fühlt daß die 
bisher gegen die Nihiliſten aufgebotenen Mittel 
nicht wirken wollen. Dabei dieſe allgemeine 
Mißſtimmung gegen die Regierung und wieder 
dieſe Verſtimmung ſowohl des Zahren ſelbſt 
als ſeiner nächſten Angehörigen. Es hatte für 
mich etwas Tragiſches, am 19. Februar den 
Glanz des Balles im Winterpalaſt zu be⸗ 
wundern. Es war das einſtimmige Urtheil, 
daß niemals noch der Nikolaiſaal eine ſolche 
Pracht entfaltet hat. Als die Thüren zu die⸗ 
ſem Speiſeſaale aufgingen blickte man in einem 
Palmen wald, jeder Baum von einem kleinen 
Speiſetiſch am Stamme umſchloſſen und 
etwa 70 ſolcher Bäume in einem Raume. Der 
größte beſchattete die kaiſerliche Tafel von 
40 Gedecken, ein majeſtätiſches Exemplar dieſes 
majeſtätiſchen Baumes. Und darunter der Tiſch 
ſeufzend unter dem Gedecke, den Aufſätzen, 
Schüſſeln, Tellern aus purem Golde! Etwa 
1000 blühende Hyacinthen und andere Blumen 
umgaben allein den Stamm der Kaiſerpalme, 
der ganze Saal war erfüllt von Blüthen⸗ 
duft. Die Gärten des tauriſchen Palaſtes 
hatten hier ihre Schätze geöffnet. Und unter 
all dieſem feenhaften Glanze der Zar mit düſte⸗ 
rem, welkem krankem Antlitz ohne den früheren 
ſtolzen ſteſten Gang, ein Greis. Und dabei 
ein müder Greis, müde vom Regieren und 
vom Leben. Es war ein trüber tragiſcher 
Eindruck. Wird dieſer neue Schlag nicht 
wieder die Wolken nur vermehren, die über 
uns ſchweben? 

— 


Ein merkwürdiger verbrecher. 


Im Gefängniß zu Leeds in England wurde 
dieſer Tage ein Mann gehängt, Charles Peace, 
der eine der merkwürdigſten Verbrecher⸗Figuren 
iſt, welche die neue Zeit auf dem Londoner, an 
verwegenen und frechen Raubgeſellen ſo frucht⸗ 
baren Boden hervorgebracht hat. Im ſieben⸗ 
unddreißigſten Jahre ſeines Lebens ſtehend, hat 
dieſer Mann, ohne Helfershelfer nicht weniger 
als ſechshundert Einbruchs diebſtähle glücklich 
ausgeführt und ſich dabei fremdes Eigenthum 
im Werthe von mindeſtens 80 000 Pfd. Sterl., 
alſo annähernd 1 700 000 Mk. angeeignet! 
Obwohl mehrmals in den Händen der Polizei, 
gelang es ihm doch immer wieder, ſich von 
dem Verdachte eines „gefährlichen Suhjects“ 
freizuhalten und erſt ſeitdem er im Jahre 1876 
einen Herrn Dickſon erſchoſſen, wußte man, 
was Herr Peace eigentlich ſei und ſuchte ſeiner 
habhaft zu werden. Dies gelang jedoch erſt in 
dieſem Jahre, wo er während eines Einbruchs 
gefangen genommen und ſpäter als der ge⸗ 
ſuchte Mr. Peace erkannt worden war. Er 
lebte in der Zwiſchenzeit unter verſchiedenen 
Namen in verſchiedenen Städten, betrieb zum 
Scheine das Handwerk eines Staffirers und 
benahm ſich ſtets in einer Weiſe, daß Niemand 


in ihm den Thäter der unaufhörlichen Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle vermuthete, die immer in der 
Nachbarſchaft ſtattfanden, wo er feinen Wohnſitz 
aufgeſchlagen hatte. Jede Nacht zog er aus 
und kehrte vor Tagesanbruch mit reicher Beute 
zurück. Bei Lord Sutherland ſtattete er in 
einem Zwiſchenraume von 14 Tagen zwei Be⸗ 
ſuche ab, wobei er Petrioſen im Werthe von 
2000 Pfd. Sterl. mitnahm; in Metton drang 
er in das Haus eines Edelmannes und ent⸗ 
führte Juwelen für 4000 Pfd. Sterl.; er ent⸗ 
wickelte dabei in vielen Fällen nicht nur eine 
an Tollkühnheit grenzende Unternehmungsluſt, 
ſondern auch einen beachtenswerthen Ränber⸗ 
humor. Von den vielen derartigen Stückchen, 
dürfte das nachſtehende am charakteriſchſten ſein. 


In Portsmouth beſuchte er nächtlicher Weile 
einen Geldwechslerladen, konnte jedoch den ein- 
bruchsſicheren Geldſchrank nicht öffnen. Was 
thut nun Peace? Unverrichteter Sache fort- 
gehen? Nein! Er begiebt ſich einfach nach 
dem Hauſe des Banquiers, bricht auch dort 
ein und nimmt auch dort eine Hausſuchung 
vor. Im Schlafzimmer findet er auch, was er 
ſucht: einen Bund Schlüſſel, darunter den 
Kaſſenſchlüſſel. Er kehrt nun zum Laden zu⸗ 
rück und öffnet den Geldſchrank, in dem ſich 
jedoch nur fünf Pfund Sterl. befinden. Peace 
ſteckt ſie verdrießlich ein und aus Aerger über 
den geringen Lohn für ſeine große Arbeit 
nimmt er noch ein dortliegendes Päckchen 
Schriften mit ſich, geht aber nicht fort, ohne 
in einem Briefe ſeiner Ueberzeugung Ausdruck 
zu geben, daß es eine Schande für einen 
Banquier iſt, in einem großen Geldſchranke nur 
etwas Kleingeld zu verwahren, es müſſe da 
allen Einbrechern die Luft und Liebe ver- 
gehen das ſaure Geſchäft noch weiter zu 
betreiben.“ Zu Hauſe lieſt er die Papiere 
durch und findet darunter auch das Teſtament 
des Banquiers, in welchem dieſer ſeine Kinder 
zu gleichen Theilen bedenkt und einige Legate 
für wohlthätige Zwecke ausſetzt. Das erregt 
das Wohlgefallen von Mr. Peace; er bricht 
die nächſte Nacht wieder in dem Locale ein, 
öffnet die Kaſſe und legt die Papiere nebſt 
einer fünf Pfundnote jo wie einen Zettel hin⸗ 
ein, wo er erklärt, „daß er einem ſo gerechten 
Manne keinen Schaden zufügen wolle und die 
Sachen insgeſammt zurückſtelle.“ — Dabei ge⸗ 
fiel er ſich darin, ſich der Polizei immer in ſolcher 
Nähe zu halten, daß ſie nur die Hand auszu— 
ſtrecken brauchte, um den vielgeſuchten Gent— 
lemen zu erhaſchen. In Sheffield ließ er ſich 
nach dem Morde des Herrn Dikſon, mit dem 
Polizeimanne in ein Geſpräch ein, welcher die 
Affichirung der Anzeige von dem Morde und von 
der auf die Habhaftwerdung des muthmaßlichen 
Mörders Charles Peace, deſſen Perſonsbeſchrei⸗ 
bung gegeben wurde, ausgeſetzten Prämie von 
hundert Pfund Sterling, beſorgte; er wünſchte 
dem Polizeimanne, daß er den Schurken fan⸗ 
gen und ſo die Prämie verdienen möge, „das 
wäre ein Glück für ihn und die menſchliche 
Geſellſchaft,“ ſagte er. In London ging er 
einmal nach dem Hauptbureau der Geheim⸗ 
Polizei in Scolland⸗Hard und erſuchte um 
eine Eintrittskarte zu einer Prozeßverhandlung; 
er gab ſich dabei für einen Rentier aus, ſah 
ſehr reſpektabel aus und indem er durch ſeine 
goldene Brille die Plakate muſterte, bemerkte 
er, als er darunter auch den von ihm voll- 
führten Mord und die auf ſeine Habhaftwer⸗ 
dung ausgeſchriebene Prämie fand, „ob man 
denn dieſen Peace noch nicht erwiſcht habe.“ 
— Vortrefflich kam ihm dabei ſein außeror⸗ 
dentliches mimiſches Talent zu ſtatten, von 
dem er nach Schluß ſeiner Verurtheilung einige 
Proben ablegte, um, wie er ſich ausdrückte, 
„die Polizei zu entſchuldigen, daß ſie ſo lang 
gebraucht, um ihn aufzufinden.“ — Er war 
von Augenblick zu Augenblick thatſächlich nicht 
zu erkennen und verſtand es in der Noth von 
dieſer Gabe entſprechenden Gebrauch zu machen. 

So wurde er im Auguſt v. J. am High⸗ 
Helborn in London von einem Detective er⸗ 
kannt; Peace eilte ſchnell die Treppe hinab, 
die von dort zu der tief unter dem Viadukte 
liegenden Straße führt; der Poliziſt ihm nach. 
M. Peace wendet ſich nun im erſten Stock⸗ 
werke ruhig um und ſteigt die Stufen wieder 
hinan, wobei er ſeinen eilig die Stiegen hin⸗ 
abeilenden Verfolger begegnet und dieſen paſ⸗ 
ſirt, ohne von ihm erkannt zu werden. — Der 
Verbrecher hätte aber nicht nur als Mimiker 
ſein Glück machen können, er war auch ein 
tüchtiger Muſiker und als Violiniſt eine Zeit 
lang im Orcheſter des Drurylane-Theater en⸗ 
gagirt; in der Holz⸗ und Elfenbeinſchnitzerei 
leiſtete er aber wirklich Vorzügliches und ſeine 
architektoniſchen Entwürfe fanden allgemeinen 
Beifall; ſo wurde das Denkmal des Dichters 
Montgomery, des Vicars von Sheffield, Dr. 
Slate, der ihrer philantrophiſchen Beſtrebungen 
wegen berühmten Schweſtern Hamſen u. A. nach 
feinen Entwürfen ausgeführt! Di? ihm bis 
zur Vollſtreckung des Todesurtheils einge⸗ 
räumte Friſt von drei Wochen benutzte er zu 
einer literariſchen Arbeit! er ſchrieb ein Ge⸗ 
betbuch! Hoffentlich wird dieſes, wenn es fo 
ſeinem Zwecke dienen ſoll, nicht in dem ſtrik⸗ 
ten Sinne ſeiner Religionsbekenntniſſe abge⸗ 


N "eo; 


faßt fein, welche er dahin präziſirte: „Ich 
glaube an Gott und ich glaube an den Teu⸗ 
fel; aber ich ſcheere mich um keinen von bei⸗ 
den, und fürchte weder den Einen noch den 
Andern.“ Der Wittwe wurden ſchon zahl⸗ 
reiche Verlagsanträge und Honorare angeboten, 
welche ſelbſt berühmte Schriftſteller gern an⸗ 
nehmen und als hohe bezeichnen würden! — 
Peace hat trotz der geſtohlenen 1,700,000 Mk. 
doch kein Vermögen erworben. „Kein Hehler, 
keine Stehler“ und Peace muß mit vielen ſol⸗ 
chen „Firmen“ in Geſchäftsverbindung geftan- 
den haben. „Seine Ehre verbiete ihm die Heh⸗ 


ler zu nennen“ ſagte er bis jetzt. Der Poli⸗ 
zei iſt es jedoch durch die in ſeinem 
Beſitze vorgefundenen Schriften gelungen, 


wenigſtens einen dieſer Herren ausfindig zu 
machen und es iſt wirklich erſtaunlich, welche 
Menge werthvoller Gegenſtände bei dieſem 
einen der vielen londoner Hehler gefunden 
wurden. Die Sachen ſind jetzt, zur Behuf 
der Agnoscirung in einem der Polizeigebäude 
ausgeſtellt und füllen drei große Säle! Alles 
nur immer Denkbare findet ſich da: Drei 
Dutzend Golduhren, acht Dutzend Silberuhren 
einige reiche Silberſervice, Ringe, Brillanten, 
allerlei Schmuck koſtbare Kleider, Teppiche, 
Gemälde — kurz Sachen im Werthe von mehr 
als 5000 Pfund Sterling. Nahe die Hälfte 
der Gegenſtände wurde bereits reklamirt; der 
Hehler ſelbſt war aber noch vor zwölf Jahren 
ein einfacher Schloſſergeſelle und zur Zeit 
ſeiner Inhaftnahme beſaß er nicht weniger 
als dreißig londoner Häuſer ſchuldenfrei! — 

Bei der Hinrichtung hatte ſich eine große 
Menſchenmenge vor dem Gefängniß⸗Gebäude 
angeſammelt; Jeder dachte, der Verbrecher 
werde noch im letzen Augenblicke der Gerechtig⸗ 
keit ein Schnippchen ſchlagen. Aber es war 
dies ein Irrthum; er erhielt diesmal die dop⸗ 
pelt und dreifach verwirkte Strafe. Am Abend 
vor der Hinrichtung hatte er dem Geiſtlichen 
gebeichtet, im Jahre 1876 einen Polizeidiener 
in Mancheſter erſchoſſen zu, haben, als deſſen 
Mörder ein Mann Namens Habron zu lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit verurtheilt worden war. 


Provinzielles. 

Königsberg, 1. März. [Die arbeitslosen 
Strolche! machen ſich mit jedem Tage mehr 
bemerkbar. Denn man vergegenwärtige ſich 
nur, daß in Königsberg etwa 1000 Männer 
einzig und allein von der Schifffahrt und den 
Speichergeſchäften ihren Unterhalt haben, der 
ihnen nun ſchon vom Herbſt an fehlt. Freilich 
würde die Sache nicht ſo ſchlimm ſein, wenn 
dieſe Leute in den 8 bis 9 Monaten ihrer 
vollen Beſchäftigung von dem hohen Verdienſt 
etwas bei Seite legen würden, oder für die 
Winterszeit ſich mit einer andern Arbeit bee 
ſchäftigen möchten; doch dazu ſind ſie nicht zu 
bewegen. Der Speicher-Arbeiter hält es ſogar 
unter ſeiner Würde, ſich durch Straßenarbeit 
2 Mk. täglich zu verdienen. Lieber trägt er 
das letzte Stück aus ſeiner Wirthſchaft auf's 
Leihamt, und ſpielt monatelang den freien 
Sonnenbruder. Von einer Noth unter der 
arbeitenden Klaſſe iſt daher hier keine Rede. 
Vorläufig mangelt es weniger an Arbeit als 
an Luſt dazu, denn wer ernſtlich die Abſicht 
hat etwas zu verdienen, wird noch immer, 
wenn auch für geringere Lohnſätze, Arbeit 
finden. 

Inſterburg, 27. Februar. Schulgeld⸗ 
Erhöhung.] In der letzten Sitzung der Stadt: 
verordneten wurde beſchloſſen, das Schulgeld 
für die 4., 5. und 6. Klaſſe der höheren 
Töchterſchule auf 60 Mk. und das für die 
7. und 8. Klaſſe auf 48 Mk. zu erhöhen; 
für die drei obern Klaſſen blieb der Satz von 
72 Mk. Das Schulgeld in der Knaben⸗Mit⸗ 
telſchule, das bis jetzt in allen Klaſſen 24 Mk. 
betrug, iſt vom 1. April auf 30 Mk. normirt 
worden. In der Mädchen ⸗Mittelſchule ſoll 
von den Schülerinnen der 2. Klaſſe anſtatt 
18 Mk. jetzt 24 Mk. und in den drei unteren 
Klaſſen anſtatt 12 Mk. jetzt 18 Mk. pro Jahr 
an Schulgeld erhoben werden. „Dieſe Schul⸗ 
gelderhöhungen, bemerkt dazu die „J. Ztg.“ 
werfen ein trauriges Licht auf die wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe unſerer Stadt. Wie 
war es möglich, daß die Stadtverordneten ſich 
entſchloſſen haben, große Opfer zur Gründung 
einer Baugewerkſchule zu bringen, wenn die 
wirthſchaftliche Calamität der Commune es er⸗ 
fordert, daß dem Mittelſtande der Unterricht 
ſeiner Kinder vertheuert wird?“ Die erheb⸗ 
lichen Aufwendungen für höhere Schulen auf 
Koſten des mindern Schulweſens, welche in 
vielen Kommunen ſtattfinden, ſind überhaupt 
ſehr zu bedauern. 

Soldau, 1. März. [Einer ber begehrteſten Handels⸗ 
artikel! in der gegenwärtigen geſchäftsſtillen Zeit find 
bei uns die Sägeſpäne. Die Schweinehändler, die ihre 
Waare aus Polen holen und in Illowo zur Bahn ver⸗ 
laden, müſſen die Waggons mit Sägeſpänen tüchtig 
ausſtreuen, und da täglich bedeutende Viehtransporte 
ftattfinden, fo werden ganz beträchtliche Mengen von 
dieſem Material gebraucht. Die Lieferung deſſelben 


ebenſo wie die von Kartoffeln und Erbſen an die Vieh⸗ 
händler hat Herr Donath, auf deſſen Grund und Boden 
der Illowoer Gränzbahnhof liegt, allein in der Hand. 
Er geſtattet nämlich Niemandem, ſich in der Nähe des 
Bahnhofs niederzulaſſen, ſelbſt wenn ihm für das 
Quadratmeter Ackerfläche Preiſe geboten werden, wie 
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lätze in großen Städten ordert. 


die Säge 


Mäne 1 Mk. und für 1 Scheffel Kartoffeln, der hier 

Rt. 20 Pf. koſtet, 2 Mk. zahlen. Dieſe Preiſe er⸗ 

en hoch, es iſt aber zu bemerken, daß Herr D. 
e Buchten für die Schweine unentgeltlich Thiere und 
auch für das gr der ſchweren Thiere aus 
den Buchten nach dem Riten nichts verlangt. — 
Der Wirth in dem am Bahuhofe gelegenen Gaſthauſe 
darf keine Geſchäfte auf eigene Rechnung machen, ſoudern 
erhält ein beſtimmtes Gehalt und einen Gewinnantheil. 
Für eine Wohnung in dieſem Gaſthauſe, die hier 90 bis 
120 Mk. jährlich Miethe bringen würde, zahlt ein Ge⸗ 
ſchäftsmann 600 Mk. Diejenigen Geſchäftslente, die in 
Illowo durchaus verkehren müſſen, haben ihren Wohn⸗ 
ig theilt in Soldau, theils in Mlawa aufgeſchlagen, 
da es ihnen unmöglich gemacht iſt, in unmittelbarer 
Nähe des Illowoer Bahnhofs eine geſchäftliche Nieder⸗ 
laſſung zu begründen. Geſ.) 

Neumark, 26. Februar. [Concert] Nach⸗ 

dem im Vorjahre aus den „Vier Jahreszeiten“ 
von Haydn der erſte Theil „Frühjahr und 
Sommer“ von einigen Muſikfreunden unſeres 
Städtchens zur Aufführung gelangt war, wurde 
am vergangenen Sonnabend der zweite Theil 
„Herbſt und Winter“ gegeben. Der Beſuch 
war recht zahlreich und ſowohl die ländliche 
Umgegend, als auch die Nachbarſtädte, vor- 
nehmlich Löbau, waren ſtark vertreten. Die 
Aufführung erntete allgemeinen Beifall. Der 
Erlös von 350 Mark ſoll, wie im Vorjahre 
zur Beihilfe für ärmere Schüler unſeres Gym⸗ 
naſiums verwendet werden. 
Aus Oſtpreußen. Todesfall.] Freitag, am 
28. Februar, Abends iſt der Regierungspräſident des 
Regierungsbezirks Gumbinnen, Graf v. Weſtarp, ge⸗ 
ſtorben. Der Verſtorbene hatte eben noch ſeiner ſchweren 
Krankheit wegen einen längeren Urlaub nachgeſucht. 

Danzig. [Dr. Achenbach] veröffentlicht 
folgende Abſchiedsworte: „Bei meiner un⸗ 
mittelbar bevorſtehenden Ueberſiedelung nach 
Potsdam fühle ich mich gedrungen, den Bes 
wohnern der Provinz Weſtpreußen für das 
mir bewieſene Vertrauen und herzliche Ent⸗ 
gegenkommen meinen innigſten Dank öffentlich 
auszuſprechen. Ich werde ſtets der Zeit freudig 
eingedenk ſein, in welcher es mir vergönnt 
war, gemeinſam mit den Behörden und Be⸗ 

wohnern der Provinz für das Wohl derſelben 

thätig zu ſein. Danzig, den 1, März 1879. 
Der Ober⸗Präſident, Staatsminiſter, Dr. Achen⸗ 
bach.“ 

— (Elektriſches Licht]. Nachdem am Freitag Abend 
vor den Mitgliedern der naturforſchenden Geſellſchaft 
in den Räumen der Gasanſtalt etwa „ ſtündige Ver⸗ 
ſuche zu elektriſcher Beleuchtung mittelſt der Siemens 
und Halskeſchen Maſchine ſtattgefunden, ſollte am 
Sonnabend Abend der erſte Verſuch in größerem Maße 
zur Herſtellung elektriſcher Straßenbeleuchtung gemacht 
werden. Von dem im Maſchinenhauſe der Gasanſtalt 
aufgeſtellten, durch eine mit 1½ Pferdekräften arbeitende 
Maſchine in Betrieb geſetzten Induetions - Apparat 
waren zwei Kabel auf die Straße hinausgezogen und 
hier an drei aufgeſtellten Laternenpfählen mit den dort 
angebrachten Kerzen verbunden. Eine ziemlich große 
Anzahl von Zuſchauern hatte ſich vor der Gasanſtalt 
eingefunden, während die Mitglieder der naturforſchen— 
den Geſellſchaft ſich auf dem Hofe und in dem Maſchinen⸗ 
hauſe verſammelten. Gegen 7½ Uhr gelang es, die 


Leitung in Betrieb zu ſetzen, doch nur eine gute Viertel- 


ſtunde brannten die Kerzen, dann verſagte die Leitung 
ihren Dienſt, da an dem Apparat ſich Betriebsſtörungen, 
namentlich ein Funkenſprühen an den Kupferbürſten 
ergaben, deren Beſeitigung neue zeitraubende Experimente 
erforderte. Die drei Kerzen, zum Theil mit weißen, 
das Licht dämpfenden Glasglocken verſehen, verbreiteten 
übrigens eine ſolche Helligkeit in der Straße, daß die 
dort vorhandenen Gaslaternen wie gelbe Thranlampen 
erſchienen. (Geſ.) 

Elbing, 2. März [Stadthaushalts⸗Etat.] Die 
hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung hat in ihrer 
vorgeſtrigen Sitzung den Stadthaushalts⸗Etat pro 
1879/80 auf Höhe von 610 759 Mk. feſtgeſetzt, nach- 
dem das Extraordinarium des Etats von 20 000 auf 
15 000 Mk. verkürzt war. Hiernach iſt an Communal⸗ 
ſteuer der Betrag von 371002 Mk. erforderlich, was 
dem bisher hier erhobenen Zuſchlage von 340 pCt. 
zur Staats⸗Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer gleichkommt. 
Dt. Krone. Todesfall.] Am Sonnabend ſtarb 
in Dt. Krone, wo derſelbe gegenwärtig interimiſtiſch 
das Directorat der dortigen Baugewerkſchule verſah, 
Dr. Carl Grabo ſeit einer langen 9 von Jahren 
Director der ſeit dem 1. October v. F. aufgelöften 
e er wg und ebenfalls langjähriger Meiſter 
vom Stuhl der Danziger Loge „Eugenia.“ Eine 
durch ein Karbunkelgeſchwür herbeigeführte Blut⸗ 
vergiftung ſetzte dem Leben das zwar ſchon in vor⸗ 
gerückten Jahren befindlichen, aber noch überaus 
9 0 und thätigen Mannes unerwartet ſchnell 
ein Ziel. 

Aus Weſtpreußen. (Ober⸗Präſidentl. Der zum 
Nachfolger des Herrn Dr. Achenbach im Oberpräſidium 
der Provinz Weſtpreußen beſtimmte Herr v. Ernſthauſen 
trat als Landrath des Kreiſes Moers während der 
Konfliktszeit in das preußiſche Abgeordnetenhaus ein, 
wo er neben dem jetzigen Miniſter Grafen Eulenburg 
und Herrn Wagener einer der beſten Redner der kleinen 
konſervativen Fraktion war. Er wurde, nachdem er 
die Oberbürgermeiſterſtelle in Königsberg eine Zeit lang 
kommiſſariſch verwaltet hatte, zum Regierungs⸗Vize⸗ 
präſidenten daſelbſt ernannt, und ging dann nach den 
Reichslanden, wo er zuerſt das Amt eines Bezirks. 
Präſidenten für den Bezirk Unter⸗Elſaß, ſpäter für den 
ne in Colmar bekleidete. Uebrigens gilt Hr. 
v. Ernſthauſen für einen ſehr befähigten Verwaltungs⸗ 
beamten. 


Thorn. Kreistag. In der heutigen Sitzung 
des Kreistags erfolgte zunächſt die Einführung 
der neu gewählten Kreistags⸗Mitglieder, Herren 
E. Schwartz und v. Rüdgiſch. Die Vorlage 
wonach die Mittel zum Bau der Kreis⸗ 
Chauſſee von der Ziegelei bei Przyſiek bis Gr. 
Böſenddrf im Betrage von 110 800 Mk. durch 
Ausgabe von Obligationen aufgebracht werden 
ſollen, wurde genehmigt. — Ebenſo wurde 
die Vorlage genehmigt, wonach der Kreis 
Thorn gemeinſchaftlich mit dem Kreiſe Culm 
einen Kreis⸗Communal⸗Baubeamten anſtellen 


wird. — Der Miethsvertrag, welcher bezüg⸗ 


| 


lich der Localitäten für den Kreis⸗Ausſchuß 


auf die Zeit vom 1. Oct. 1878 bis dahin 
1883 abgeſchloſſen iſt, fand die Genehmigung 
der Verſammlung. — Hierauf erſtattete der 
Vorſitzende Herr Landrath Hoppe Namens 
des Kreis- Ausſchuſſes den Bericht über die 
Verwaltung und den Stand der Kreis⸗ 
Communal = Angelegenheiten. Die Ver⸗ 
ſammlung ſprach dem Herrn Vorſitzenden 
den Dank für dieſen Bericht aus. 
Es folgte die Berathung des Etats pro 
1879/80. Derſelbe wurde im Weſentlichen nach 
der Vorlage des Kreisausſchuſſes genehmigt, 
nur wurde auf Antrag der Herren Wiſſelinck 
und Prowe die für Unterhaltung der Chauſſeen 
ausgeworfene Summe von 55 900 Mark auf 
50 000 Mk. reducirt und demgemäß die Kreis⸗ 
Umlage für die Chauſſee-Verwaltung von 
47 216 Mk. auf 41 316 Mk. vermindert. Von 
den 50000 Mark zur Unterhaltung der 
Chauſſeen ſollen 44000 Mk. zur laufenden 
Unterhaltung und 6000 Mk. zum Neubau der 
Brücke auf der Chauffee von Schönſee bis zur 
Strasburger Kreisgrenze verwendet werden. 
Der Etat wurde in Einnahme und Ausgabe 
ſonach auf 174 538 Mark feſtgeſetzt — Den 
Bericht der Commiſſion zur Reviſion der Rech⸗ 
nung auf das Jahr 1876 und das erſte 
Vierteljahr 1877 erſtattete Herr Lincke⸗ 
Zelgno. Nach einer längeren Debatte über die 
von der Commiſſion gezogenen Monita wurde 
die Rechnung auf Antrag des Herrn Wiſſelinck 
zwar dechargirt, der Kreis-Ausſchuß aber erſucht, 
die Rechnung künftig durch einen vereideten 
Calculator revidiren zu laſſen, und ihm ferner 
der Wunſch ausgeſprochen, daß über die nicht 
beitreiblichen Reſte der Darlehne aus dem Do— 
tations-Fond dem Kreistag Vorlage gemacht, 
der Stand derſelben künftig in den Beilagen 
zur Rechnung erläutert und der Beitreibung 
der Reſte volle Aufmerkſamkeit geſchenkt werde. 
— Die Koſten zur Anſchaffung einer Walze für 
die Chauſſeen im Betrage von 1800 Mk. werden 
nachträglich bewilligt. — Die Liſte der zu 
Amtsvorſtehern geeigneten Perſonen wird für 
den Amtsbezirk Birglau durch die Namen der 
Herren Guts-Adminiſtrator Engliſch-Birglau 
und Pfarrhufen-Pächter Landsberg vervoll- 
ſtändigt. — Das Geſuch eines Hofbeſitzers 
aus der Niederung um Erlaß des ihm aus 
dem Dotationsfond gewährten Darlehns von 
900 Mk. wird abgelehnt. — Ueber den Reſt 
der Sitzung berichten wir morgen. 

— Vortrag. Der geſtrige Vortrag des 
Herrn Amberg brachte die Erſcheinungen des 
Galvanismus und Electro-Magnetismus zur 
Darſtellung. Von beſonderem Intereſſe waren 
die Erzeugung elekriſchen Lichts, die ſchönen 
Experimente mit den Geisler'ſchen Röhren 
und die Darſtellung der Spectral -Analyſe. 
Allerdings wurde des Guten faſt zu viel 
geboten, ſodaß nicht alle Zuhörer in dem 
vollſtändig gefüllten Saale den Vortrag 
mit voller Friſche bis zum Schluſſe zu folgen 
vermochten. 

— Theater. Wir freuen uns, daß un⸗ 
ſerm Theater-Publikum noch kurz vor Schluß 
der Saiſon Gelegenheit geboten wird, die 
bekannte Novität des Berliner Wallner⸗Thea⸗ 
ters, das Luſtſpiel „Dr. Klaus“ von L'Arronge 
kennen zu lernen. Am Donnerſtag ſoll das 
Luſtſpiel hier aufgeführt werden. Der hun⸗ 
dertſten Aufführung dieſes Stückes, welches in 
Berlin beim Publikum wie bei der Kritik einen 
ſo großen Erfolg errungen, wie ſelten ein neu⸗ 
eres Luſtſpiel, wohnte auch unſer Kaiſer bei. 
Der Monarch hat dem Autor des Luſtſpiels, 
Herrn L'Arronge, durch Geh. Hofrath Borck 
einen koſtbaren Brillantring überreichen laſſen, 
nachdem der Kaiſer zuvor ein gedrucktes Exem⸗ 
plar des „Dr. Klaus“, bei dem er ſich ſo 
vortrefflich amüſirte, entgegengenommen hatte. 
L'Arronge hat ſeinem Stücke, außer einer ehr⸗ 
furchtsvollen Widmung auch einige Verſe — 
im Namen des Dr. Klaus beigegeben. Hier 
ſind die allerliebſten Verſe: 

„Als hundert Mal ich ordinirt, 


Hat auch mein Kaiſer conſultirt 
Und meine Mediein probirt.“ 


„Und wenn ſie auch nur auf Sekunden 
Der Sorgen Schatten überwunden, 
Hab' ich den höchſten Lohn gefunden.“ 
„Ich preiſe laut Fortuna's Segen! 
I Grimig Lauernden Collegen, 
„gönnt den Platz in Kaiſers Haus 
Dem „ſogenannten“ 


Doctor Klaus.“ 
Es bedarf wohl nicht der Erinnerung, daß 
ſich dieſe ſcherzhafte Anſpielung auf die Leib⸗ 
ärzte des Kaiſers, Grimm und Lauer bezieht. 
— 


£okales, 
Strasburg, 3. März 1879. 
— Gerichtsverhandlung. In den beiden 
letzten Sitzungen der Abtheilung für Vergehen 
wurden das Dienſtmädchen Catharina Wimi⸗ 
ewska aus Polen, wegen einfachen Diebſtahls 
an verſchiedenen dem Beſitzer Leszezynski und 
dem Dienſtmädchen Eliſabeth Lintkowska gehö⸗ 
rigen Sachen zu 6 Wochen, der Ziegler Sta⸗ 
nislaus Trojanowski aus Radosk, wegen ein⸗ 
fachen Diebſtahls an einem Portemonnaie mit 


die intereſſante Stelle: 


13,55 Mark, dem Einfaffen Martin Wimiewsti 


in Brinsk Fialken gehörig, zu 4 Wochen, der 
Tiſchlergeſelle Ignatz Klimmek und der Stell⸗ 
macher Joſeph Mitrenga aus Gorall, wegen 
einfachen Diebſtahl an einer Menge Fiſche, dem 
Fiſcher Neumann gehörig, zu 3 reſp. 14 Tagen, 
der Höker Eduard Krusnicki aus Godzisken 
wegen einfachen Diebſtahls an zwei Zaunſtan⸗ 
gen beim Forſtaufſeher Borchardt, zu 1 Woche, 
der Schuhmacherlehrling Wladislaus Konopacki, 
ohne Domicil, wegen einfachen Diebſtahls an 
mehreren dem Inſpektor Lutter in Jaszkowo 
gehörigen Kleidungsſtücken, zu 4 Wochen, die 
Schneiderfrau Antonie Dombrowska aus Lu⸗ 
gaino, wegen einfachen Diebſtahls an 1 Pack 
Cichorien und über 1 Liter Gerſtengrütze und 
wegen Sachbeſchädigung beim Krüger A. Kabucki, 
zu 1 Woche, der Altſitzer David Kaſtroll aus 
Col. Brinsk, wegen einfachen Diebſtahls an 
einem dem Altſitzer Splittſtößer gehörigen 
Beil, zu 1 Woche, die Fleiſcherfrau Wilhelmine 
Ernſt von hier, wegen Hausfriedensbruchs beim 
Krüger Nowinski, zu 10 Mark eventl. 2 Tagen, 
der Tiſchler Franz Krüger von hier, wegen 
Hausfriedensbruchs beim Poſtſchaffuer Wienack, 
zu 3 Tagen, der Krüger Anton Sokolowski 
aus Mieſionskowo, wegen Beleidigung des 
Amtsvorſtehers Wentz, zu 1 Woche, der Bött⸗ 
cher Clemens Conrad aus Gorczuo, wegen 
Unterſchlagung einer Pferdedecke, dem Müller 
Aron gehörig, zu 1 Woche, der Arbeiter 
Martin Bienkowski aus Brinsk Fialken, wegen 
Unterſchlagung einer dem Fräulein Zimmer⸗ 
mann gehörigen goldenen Damenuhr, zu 
14 Tagen, der Fuhrmann Albrecht Rybinski 
aus Zellen, wegen Erregung eines öffentlichen 
Aergerniſſes, zu 1 Woche und der Bauer 
Jacob Oſtremba aus Strzeminszek, wegen Be— 
leidigung des Deutſchen Kaiſers, zu 3 Monaten 
Gefängniß verurtbeilt. 


Vermiſchtes. 


Von dem letzten Beſuch des Kaiſers beim 
Grafen Roon wird erzählt, daß der Kaiſer, 
nachdem er außerordentlich gerührten Abſchied 
von dem ſterbenden Generalfeldmarſchall genom: 
men hatte, mit bewegter Stimme zu ihm ſagte 
„Nun, beſtellen Sie mir Quartier dort oben.“ 
Als der Kaiſer ſich zum Gehen wandte, beugte 
er ſich nochmals zum Bette des Grafen und 
küßte dem Generalfeldmarſchall die Hand. 


* Einem Feuilleton, das K. v. Thaler in 
der „N. Fr. Pr.“ veröffentlicht und das ſich 
„Sprach- und Styl⸗Unkraut“ betitelt, entnehmen 
wir die folgenden intereſſanten Stellen: „Je 
größer die Eile iſt, in der man ſchreibt, deſto 
ſchöner ſprießt das Unkraut unter der Feder in 
die Höhe. Darum gedeiht es nicht leicht irgendwo 
ſo gut, als in den kleinen Notizen, die im 
Kampfe zwiſchen Pflicht und Durſt ſpät Abends 
nach einer erſten Vorſtellung hingeworfen wer⸗ 
den, oder in Berichten vom Kriegsſchauplatze. 
Aus der erſten Klaſſe ſchwebt mir noch immer 
der vor Jahren geſchriebene Satz eines begei⸗ 
ſterten Kritikers vor: „Leider iſt es uns wegen 
der vorgerückten Nachtſtunde unmöglich, uns 
eingehender mit Fräulein “ zu beſchäftigen.“ 
Derſelbe Autor hat einmal einen Trinkſpruch 
mit den Worten begonnen: „Jungfrau Ger⸗ 
mania, Du kannſt ſtolz ſein auf Deine Söhne.“ 
In einem Referat über „Kabale und Liebe“ 
heißt es: „Herr Y. ſchuf einen Wurm höhe⸗ 
rer Ordnung mit einheitlicher Centralſeele.“ 
Die Kriegs⸗Berichterſtatter, die allerdings unter 
den denkbar ſchwierigſten Umſtänden zu ſchrei⸗ 
ben gezwungen ſind und darum mildernde 
Umſtände geltend machen können, leiſten mit⸗ 
unter in Styl⸗Ungeheuerlichkeiten Großes. Der 
phantaſiereiche Correſpondent, welcher ſeinen 
Brief mit den Worten ſchloß: „Die beiden 
Regimenter wichen erſt dann zurück, als ſie 
vollſtändig vernichtet waren“, verdient darum 
kaum Erwähnung. Die „gerechte Entrüſtung 
über unſere im Hintergrund gefallenen Huſaren“ 
iſt noch in friſcher Erinnerung. Hier einige 
Seitenſtücke: „Der Erſchoſſene marſchirte An⸗ 
fangs dieſes Monats in Bosnien ein.“ Aus 
der Schilderung der Einnahme von Serajewo: 
„In die ſem furchtbaren Kampfe, bei dem beide 
Theile alle menſchlichen Gefühle entfeſſel⸗ 
ten ...“ Von einem Reiter, deſſen Pferd 
gefallen war, hieß es: „Der nun zu Fuß 
formirte Huſar .. und die Beſchreibung 
eines Transports von Verwundeten enthielt 
| „Man ſah plotzlich 
eine blutige Hand, die ſich nach dem Kopfe 
griff.“ Die „ſteilen Gebirgsfüße Montenegro's 
gehören ebenfalls in dieſe Rubrik. 


Nr. 2211 hat das Mikrophon neuerdings 
ſoweit vervollkommnet, daß es die Anwendung 
des telephoniſchen Sprechens in noch ſo geräuſch⸗ 
voller Umgebung, alſo auch in jedem Haus⸗ 
halte möglich macht und ſich ſogar nach vor⸗ 
liegenden Erfahrungen als Mittel gegen Schwer ⸗ 
hörigkeit bewährt. Die Wiedergabe des Ge⸗ 
ſprochenen iſt auf der Empfangsſtation eine 
ſo deutliche und laute, daß ſelbſt in einiger 
Entfernung vom Empfangs ⸗Apparat jedes 
Wort deutlich art werden kann. Es macht 
einen merkwürdigen Eindruck, das auf dem 


TZiſche fe 


vernehmlich ſprechen zu hören. Ein beſonderes 
Anrufsſignal wie Klingel, Pfeifen u. ſ. w. 
iſt nicht erforderlich; der Apparat beſorgt das 
Anrufen ſelbſt und zwar durch einen gleich⸗ 
mäßigen, durchdringenden Ton, der große 
Aehnlichkeit mit dem Ton eines Nebelhorns 
hat und weithin gehört wird. Die Anwendung 
des Mikrophon von Berlin nach Magdeburg 
und zurück hat bereits ein völlig befriedigendes 


Reſultat geliefert. 
Hgelegraphiſche Börfen-Depefde 
Berlin, den 4. März 1879. 


Fonds: Ruhig, Credit belebt. 3. M. 
Ruſſiſche Banknoten ar 198,00 198,50 
Warſchau 8 Tage 197,70 198,20 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 187 85,70 86,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% 81,50 61,90 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,90] 55,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,90 94,90 
do. do. 4½% 102,00 | 102,00 
Kredit⸗Aetien . 421,50 412,50 
Oeſterr. Banknoten 174,60 | 174,90 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 134,00 132,75 
Weizen: April-Mai . 177,00 | 177,00 
Sept.⸗Okt. 189,00 | 188,00 

Roggen: ed 128,00 | 123,00 

April⸗Mai 123,00 123,00 
Mai⸗Juni . 123,00 123,00 
Sept.⸗Okt. 128,00 | 128,00 
Rübsl: April-Mai . 58.70 58,60 
Sept.⸗Oet. 61,20] 61,00 
Spiritus: loco ie 51,350} 51,40 
April⸗Mai 52,10 52,20 
Mai⸗Juni 52,20 | 52,40 


Diskont 4% 
Lombard 5% 


Markt⸗Bericht des Börſenvereins in Thorn. 
Dienſtag, den 4. März 1879, 
von R. Werner, vereidigter Handels⸗Makler. 
Wetter: ſchwacher Froſt. Tendenz ruhig. Zufuhren 
gering. 

Weizen: ½½2; weiß, etwas Auswuchs 165 Mk. bez 
132 Pfd. hellglafig etwas bezogen 162 Mk. 
Roggen 121 Pfd. hellfarbig 106 Mk. Geld, 125 Pfd. 
107½ Mk., 115—116 klamm, hell 103 Mk. 
Hafer: ruſſiſcher, hell, geruchfrei 90—96 Mk. mit 

Geruch 82 Geld. 
Ger ſte: 
es en h flau, ohne Umſatz. 
Wiecke: trocken 90—91 Mk. 
Rotehklee: nach Qualität 70—90 Mk. per 100 Kilo. 
Lupine: gelbe trocken 74 Mk. Geld. blaue 57—64 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 4. März 1879 
(v. Portatins und Grothe.) 


Loco 53,00 Brf. 52,50 Gld. — bez. 
März 53,00 „ 52,50 „ — „ 
Frühjahr 53,50 „ 53,00 „ — „ 


Berliner Viehmarkt. 
Berlin, 3. März. Es ſtanden zum Verkauf: 1650 
Rinder, 6376 Schweine, 1100 Kälber, 6000 Hammel. 

Für Rinder verlief der heutige Markt faſt noch 
matter als der der Vorwoche und konnten die Vers 
käufer nur mit Mühe die damaligen Preiſe erreichen: 
Ia. 58—59, IIa. 49—52, IIIa. 39—41 Mk, per 100 
Pfd. Schlachtgewicht. 

Das Geſchäft in Schweinen entwickelte ſich, trotzdem 
der Auftrieb bedeutend geringer war als vor 8 Tagen, 
ſehr langſam. — Mecklenburger 47—48, Landſchweine 
45— 46, Ruſſen 38—40 Mk. per 100 Pfd. Schlachtge⸗ 
wicht bei 20 pCt. Thara; Bakuner waren wegen des 
geſtörten Eiſenbahnbetriebes nicht herangekommen. 

Kälber wieſen dem Bedarf gegenüber einen zu 
ſtarken Auftrieb nach, wurden ſehr langſam geräumt 
5 72 mit 40—50 Pf. pro 1 Pfd. Schlachtgewicht 

ezahlt. 

Auch Hammel waren wiederum in zu ſtarker An⸗ Rx 
zahl zugetrieben, hinterließen nicht unbedeutenden Ue⸗ 
berſtand und mußten für den Durſchnittspreis von 40 
bis 45 Pf. Schlachtgewicht fortgegeben werden. 


Butter. Berlin, 3. März 1879. [Wochen 
bericht von Gebrüder Lehmann u. Co., Louiſenſtr. 34.) 

In Folge der ungünſtigen Witterung und unter dem 
Einfluſſe des Monatsſchluſſes konnte in verfloſſener Woche 
eine Beſſerung noch nicht zum Durchbruch kommen. 
Trotzdem die Productionsländer höhere Einkaufspreiſe 
melden, blieb der Verkehr hier äußerſt beſchränkt. 

Mittel und geringe Qualitäten bleiben wie bislang, 
vernachläſſigt während alle feineren, reinſchmeckenden 
Sorten ſich im Werthe erhalten. 

Wir notiren ab Verſandtorte Alles per 50 Kilogr. 

Feine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 
Holſteiner 105—115, Mittelſorten 100 — 105, Sahnen⸗ 
butter von Gütern, Schweizereien und Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften 100—105— 110, feinſte 120, abweichende 90 bis 
95; Landbutter: pomm. 80—85, Litthauer 80, Hofbutter 
100, Schleſiſche 80—85, Prima 90, Elbinger 70—75, 
ie and» ——— 70, Heſſiſche er 

üringer 80, galiziſche, ungarische mähriſche, (frei hier 
fee 58—62, alte 30—32 I. beiſche (fert ib 


Königsberg, 3. März. Kleeſaat niedriger, abe 
fallende ſchwer verkäuflich. 


Thymotheumſaat niedriger, abfallende ſchwer 
verkäuflich, loko pro 50 Kgr. 12,50 Mark bez. a 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗ |Barom. Therm.] Wind. Bew 
Par. Lin. R. St. kung. 


tungszeit. R 
— 0.2 SSO II tr 


+ 0.2 
2 U Nm. 335.93] 2,9 


Lelegraphiſche Depeſchen 
der „Strasburger Zeitung.“ 


Wien, 4. März. Offiziell. Die Credit⸗ 
Anftalt beschloß eine Dividende von 14 Gul 
den vorzuſchlagen und dem Reſervefond 
420 000 Gulden zu dotiren. 

f Pr 4. März. Weichſel 7 Fuß 


e 


8 rl 
it plöblch 


Nothwendige Subhaſtation. 
: Die dem Gutsbeſitzer Rudolph 
Hoppe gehörigen, in Zaleſie, Bolleszyn 
und Gr. Lezno belegenen, in den Hy⸗ 
pothekenbüchern dieſer Ortſchaften ver⸗ 
zeichneten Grundſtücke Zaleſie Nr. 1, 
Bolleszun Nr. 6 und Gr. Lezno 
Nr. 38 ſollen am 

7. April 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle zu Abbau Zaleſie 
im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlags am 

7. April 1879, 

Mittags 12 Uhr, 
ebenfalls an Ort und Stelle zu Ab⸗ 
bau Zaleſie verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
der Grundſtücke a. Zaleſie Nr. 1 
61,53, 80 Hektar, b. Boleszyn Nr. 6 
90, 34,30 Hektar, c. Gr. Lezuo Nr. 38 
33, 11, 90 Hektar, der Reinertrag, nach 
welchem die Grundſtücke zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt worden und zwar 
von Zaleſie Nr. 1 74,62 Mk., Bol⸗ 
leszyn Nr. 6 94,81 Mk., Gr. Lezno 
Nr. 38 40,47 Mk., der Nutzungs— 
werth, nach welchem das Grundſtück 
Zaleſie Nr. 1 zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt worden: 135 Mk. 

Die die Grundſtücke betreffenden 
Auszüge aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere dieſelben an⸗ 


* 

1 „2 ’ 2 url Ang! 8 * J, 
Für Land⸗ u. Ackerwirthe. 
1. Engl. Futterrüben Samen. 

Dieſe Rüben, die ſchönſten u. ertragreichſten von allen jetzt bekannten Futter⸗ 
Rüben, werden 1—3 Fuß im Umfange groß und 5, ja 10—15 Pfd. ſchwer, ohne Bear⸗ 
beitung. Die erſte Ausſaat geſchieht Ausgangs März oder im April. Die zweite Ausſaat 
im Juni, Juli, auch noch Anfangs Auguſt und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon 
eine Vorfrucht abgeerntet hat. z. B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. 
In 14 Wochen ſind die Rüben vollſtändig ausgewachſen und werden die zuletzt gebauten 
für den Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahr ihre Nahr- und 
Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfund Samen von der großen Sorte koſtet 6 Mark, 
Mittelſorte 3 Mark. Unter ½ Pfund wird nicht abgegeben. Ausſant pro Morgen ½ Pfund. 


‘ * 

2. Volihhara RNieſen⸗ onig. Klee. 
Dieſer Klee ift jo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzuhelfen, denn 
er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. Er wird, ſobald offenes Wetter eintritt, 
geſäet und gibt im erſten Jahr 3—4 Schnitt und im zweiten 5—6 Schnitt. Man kann 
denſelben unter Gerſte und Hafer ſäen. Mit letzterem zuſammengeſchnitten, gibt er ein 
herrliches Futter für Pferde, auch iſt der Klee ſeines großen 
ganz beſonders für Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. Vollſaat per Morgen 
12 Pfd. mit Gemenge 6 Pfund. Das Pfund Samen, echte Originalſaat, koſtet 3 Mark. 
Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben. 


3. Schott. Rieſen⸗Turnips, Runkelrüben⸗Samen. 


a Dieſe Rüben werden in tiefgeackertem Boden 18—22 Pfd., ſchwer. Das Pfund 
koſtet 1 Mark 50 Pfg. Culturanweiſung füge jedem Auftrage gratis bei. 


E. Lange, Nipperwiese, Bez. Stettin. 


Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt. 


A. L. Mohr in Triest 
(Filiale von A. L. Mohr, Ottenſen) verſendet von Trieſt alle Sorten Südfrüchte, 
Früh⸗Gemüſe, Früh Obft ꝛc. und empfehle namentlich: Hochfeine blutrothe große 
ſüße Meſſina-Apfelſinen 10 Pfd. Kiſte ca. 30 St. enth., 3 M. bis 3,40, feine hochrothe 
do. ſüße 10 Pfd. Kiſte ca. 30 St. 2 M. 40 bis 2,80. Meſſina⸗Citronen pr. 10 Pfd. Kiſte ca. 40 
bis 45 St, enth., 2 M. 50 bis 2 M. 80. Eine 10 Pfd. K. halb Citr., halb Apfelſ. 
2 M. 70. Egyptiſche Datteln 10 Pfd. Kiſte 5 M., 5 Pfd. 2 M. 50. Smyrna⸗Feigen 
8 Pfd. 4 M., 4 Pfd. 2 M. 50. Kranz» Feigen 9½ Pfd. netto 3 M. 30, 5 Pfd. 2 M. 
Ital. Maronen (Kaſtanien) 9½ Pfd. netto 2 M. 50, 5 Pfd. 1 M. 80. Rothe Eleme⸗ 
Roſinen 9½ Pfd. netto 3 M. 60, 5 Pfd. 2 M. 40. 


= * ; Smyrna » Rofinen 9½ Pfd. netto 
gehenden Nachweiſungen können M|3 M. 20. Samos-Rofinen 9½½ Pfd. netto 2 M. 50. Sultaninnen 9/, Pfd. nette 4 M., 
unſerem Geſchäftslocale eingeſehen 5 Pfd. 2 M. 40. 8 Korinthen, 92 Pfd. netto 2 M. 60, 5 Pfd. 1 M. 60. Johannisbrod 
werden. 9½ Pfd. 2 M. Hochfein Oliven⸗Tafelöl 10 Pfd. Doſe 7 M. 40, 5 Pfd. 4 M. 30, halb⸗ 


feines Tafelöl 10 Pfd. D. 6 M., 5 Pfd. 3 M. 30. Italien. u. dalmat. Tafelhonig Faß 
8 Pfd. netto 4 M. 30. Großer weißer Blumenkohl 10 Pfd. Korb 2 M 20—40. Alle 
Notirungen ſind franco (portofrei) nach jedem Orte in Oeſterreich u. Deutſchland gegen 
Poſtnachnahme. Emballage und Preisliſten gratis. Nichteonvenirende Qualitäten nehme 
gegen Nachnahme zurück. 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
fion ſpäteſtens im Verſteigerungs-Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Lautenburg, den 4. Februar 1879. 
Kal. Kreis Gerichts- Commiſſion. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Pferdemarkl 


in Inowrazlaw 
am 22. u. 23. April a. c. mit 


Verlooſung 
von auf dem Markte angekauften Pferden. 
Bez. Anmeldungen ſind ſpäteſtens bis zum 


R Kaiserlich Deutsche Post. 
ur 


ES 
= Norddeutscher Lloyd. 


* 
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von 


15. April er. an den Gutsbeſitzer Rath in . A MERIKA. 
Jazewo bei Inowrazlaw zu richten. Spä⸗ ., . Air 
tere Anmeldungen können nur nach Maßgabe K us Wegen Passage wende man sich an 


des vorhandenen Raumes Berückſichtigung 


finden. b 
Preiſe der Pferdeſtände: 
1. In neu eingerichteten Ställen für 


| die General⸗Agenten f 
& Behmer, Loniſenplatz 7 in 


oder an deren Agenten 


Johanning Berlin 


1 die ganze Dauer des Marktes . 4,— N N . r 
2. für einen beſonderen Kaſtenſtand 6, — arl Spiller ie Thorn. 
3. für Pferde auf freiem Gehöft pro 
Pferd und Tag 0,50 


Die Einſtellung der betr. Pferde in den 
Ställen iſt vom 21. bis 26. April a. o. ge 
ſtattet. 

Eintrittsgeld pro Perſon beträgt & 0,50. 

Pferdewärter erhalten Freikarten. 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 
Das Comité. 


Graf zu Solms, Hinsch-2ad: || - Hof - Chocolade - Fabrikanten 


ee Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Ah. 


Bw) Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 


Zuchtvieh⸗ verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
> wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 
A t sorgfältigster Bearbeitung. 
1 c | 0 1 Die Original ½ und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 
in Oſtaszewo bei Thorn Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 
5 Montag den 17. März d. Zs., 
Mittags 1 Uhr. 


Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Aus der hieſigen, ſeit langen Jahren 
auf Milchreichthum gezüchteteten und als 


Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. 

ii M l 5 u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 

— 2 . Holländer || yon England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 

\ nee Solländer Bullen, Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
7 716, Monate alt (10 ſprungfähig), 


und Schwarzburg. 
4 12 hochtragende Färſen, 19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 
0 2 Jahre alt, (6 Holländer, 6 Holländer⸗ 


Kreuzung,) Stollwerck che Chocoladen & Cacaos 


* 24 einjährige Färſen, 
1 lländer⸗Kreu sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
* (17 Solländer, 7 90 zung Haupt-Bahnhof-Büffets. 


Sämmtliche Thiere ſtammen von mild a \ | 
a üglichen Bullen ab. In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 
e In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld, 


Näheres beſagen die Kataloge: 
Den geehrten Garten- und Guts beſttzern 


H. Wegner, Gutsbeſitzer. 


i ür 10 Mark. 


utterreichthums wegen 


zeln für meine Fabrik zu bauen, 


Komisches 
Neuestes Duett 


CARL KUNTZE: 
Die Steuerreformer 


oder 


Guter Rath für jeden Magistrat. 


Humoristisches Duett für Tenor und Bass mit Klavierbegleitung 
componirt von 


C. KUNTZ E. 
‚Op. 303. Preis Mk. 2.50. 
Gegen Einsendung des Betrages versende franco. 


P. J. Tonger’s Musikverlag 
Cöln am Rhein. 


H } “ 
OENIGS-TRANK. (zur. 
„» Rechtschreibung. 
ist eine aus filen Früchten, Kräutern und Säften complicirte „Kräuter- 
Limonade“ und wird von allen Kranken und Gesunden mit dem 


grössten Nutzen genossen; er ist ein Blut und Säfte ferbessernder 
Trank! Dass aber der Magen die heilsamen Wirkungen zuerst 


Wechselwirkung und Mitleidenschaft, auch die Augen; fom Magen, 
fom' Blute und fon den Säften hängt das ganze Befinden des Men- 
schen ab; was „Wunder“, wenn die Wirkungen des ferbesserten 
Blutes und der ferbesserten Säfte so weit sich erstrekken, dass an 
den ferschidensten für unheilbar geltenden Leiden gänzlich aufge- 
ebene Kranke auf disem Wege oft föllige Gesundheit schnell wider- 
erlangt haben. Die Flasche Extract kostet 2 Mark uud ist zu haben 
beim Fabrikanten Jacoby, Berlin, Bernburgerstr. 29. 


Für Thorn und Umgegend wird ein tüchtiger Fertreter gesucht. 


Doppelte (ital.) Buchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inſtitut nicht 
beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 
Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugeſandt. EHE 


Berliniſche Lebens- Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Gegründet 1836. 

Verſicherungs⸗Capital ult. 1877 Mk. 89,879,267. 

Garantie⸗Capital. . ult. 1877 Mk. 24,107,556 gleich 26,9 % des verſicherten 
Capitals. 

Der im Jahre 1879 an die mit Anſpruch auf Dividende Verſicherten 
zu vertheilende Gewinn für 1874 ſtellt ſich auf Mk. 392,000, die Prämien⸗ 
fumme der Theilnahmeberechtigten beträgt Mk. 1,563,000. Die hiernach 
zu vertheilende Dividende von 25 % wird den Berechtigten auf ihre im 
Jahre 1879 zu leiſtenden Prämien in Anrechnung gebracht. 

Die Dividende pro 1880 beträgt vorausſichtlich 26 % der 1875 gezahlten Prämien. 
1881 . 2 2 5 


28 %t * 76 
1882 30% 
Berlin, den 28. December 1878. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


1877 


Weitere Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt auch werden Anträge auf Ver⸗ 
ſicherungen entgegengenommen von der Haupt⸗Agentur zu Thorn 


Carl Neuber, Reichsbank⸗Taxator. 
Fein gemahlenen 


Dünger⸗Gyps, 


mit einem Gehalt von 5 — 7% ſchwefelſ. 
Kali, empfiehlt die 
Chemiſche Fabrik zu Danzig, 
Comptoir: Langen marſtt 4. 


2 0 
Einen Erfolg 
ſonder Gleichen beweiſen die zahlreichen An⸗ 
erkennungen aus ganz Deutſchland für die 
außerordentliche Güte der Pianinos aus der 
Fabrik Th. Weidenslaufer, Berlin, 
Dorotheenſtr. 88. Die Inſtrumente ſtehen 
auf der Höhe der Zeit und haben ſich Ein⸗ 
gang verſchafft im feinſten Salon, wie im 
bürgerlichen Haus. Koſtenfreie Probeſen⸗ 
dung, — 20 Mark monatlich, — Hoher Ra⸗ 

batt bei Baarzahlung. Proſpect gratis, 


Großes Tanz⸗Album, 


enthaltend: 12 Märſche, 13 Walzer, 22 Polka, 
11 Galopp, 9 Mazurka, 8 Redowa, 12 Rhein⸗ 
länder, 8 Tyroliennen, 5 diverſe andere 
Tänze für Pianoforte verſendet für 6 Mark 


= Rübkuchen, 

= Leinkuchen, 

= Roggenkleie und = 

= Weizenkleie. 
ME Prima "BE 

-Dampf-Fabrikat. 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver. Abnahme. 


Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


Grosse Fortschritte 


in der Pianino⸗Fabrikation zeigen die In⸗ 
ſtrumente aus der Fabrit Th. Weidens- 
laufer, Berlin, Dorotheenſtr. 88, 
Man kauft dieſelben direkt vom Fabrikanten 
zu billigen Fabrikpreiſen und außerordent⸗ 
lich günſtigen Zahlungsbedingungen. Koſten⸗ 
freie Probeſendung, — 20 Mark monatlich, 


7 $ t bei Baarzahlung, 5 R. Jacobs, Buchhandlung, 
R ann Magdeburg. 
A fi fi Di 1 5 b 2 
Ich beabſichtige die Wester hat Pionttowo bei Schönjce 


Cichorienfabrik 


in Penſau in dieſem Herbſt wieder in 
Betrieb zu ſetzen und erſuche alle diejenigen 
Herren, welche willens ſind, Cichorien⸗Wur⸗ 


2000 Schffl. 
geſunde Kartoffeln 


zu verkaufen. 


ſich behufs 
Kontract-Abſchluß an Herrn B. Unruh 
in Thorn, Breiteſtraße Nr. 87, wenden zu 


ii M. Weinschenck. 


empfindet, ist selbstferständlich und mit dem stehen alle Organe in 


10 ganze Meter ſchön, dunklen Kleiderſtoff, 
„ carrirtes Bettzeug, 
1 wollenes Damen⸗Umſchlagetuch, 
N 1 wollener Cachemir⸗Shawl, 1 
N 3 Stück weiße, reinleinene Taſchentücher, 
5 verſendet Alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ 
nahme oder vorherige Einſendung von 
10 Mark die Fabrik von B. Leyser in 
Berlin C., Papenſtraße 11. 


» 


von Thorn und Umgegend empfiehlt ſich zum 5 


Anlegen neuer Park- und Garten-Anlagen, 


Verändern beſtehender älterer Anlagen in engl., franzöſiſchen oder ſonſt den 
Gebäuden x. entſprechendem Styl nach bewährter Methode; zum Schneiden der Formbäume, 
Wein, Beerenobſt u. ſ. w. Zeichnungen und Pläne werden geſchmackvoll angefertigt. 


Waldau, b. Thorn. 
C. F. Geor gl. obergärtner. 


Güter⸗Kaufgeſuch. 
Ueber verkäufliche Herrſchaf⸗ 
ten und Güter jeder Größe, ſowie 
über Verpachtungen erbittet An⸗ 
ſchlage die Güter⸗Agentur Am 15. März kommen 55 Stück 
Theodor Kleemann, Vollblut Hambonillet - Böhe zum 
gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855. | Verkauf. | 


Bock⸗Verkauf 
Gr. Rosainen. 


Für Nedaktion und Verlag verantwortlich: N. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Dftdeutihen Zeitung (N. Hupfer) in Thorn. 


